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606 DIE BERNER WOCHE Nr. 31

Wie stellen wir uns zum Luft-
schütz

Die grageform unleres Ditels foil nidjt Belagen, baft
roir urts anbeifdjig macfyen, bie im 23egrtff „Duftldjuft" ent»

Baltenen Probleme 30 löfen. Nber mir fielen als SBoIï

Flugzeugführer.

Munitions-Trommeln

MG-Schütze

zugleich

Bombenflugzeug
Bréguet 414

Saüerstofflaschen

Photoapparat

BombenabwurfVorrichtung

MG" Maschinen-Gewehr

MG-Schütze

MG-Drehturm

200 "Kilo-Bomben

Bombenmagazin
(«aomtren à 30 Kilo)

Querschnitt durch das Bombenflugzeug Bréguet 414.

unbeftreitbar cor einer Sadjlage, bie jeben ©i^elnen groingt,
gunäcf};ft innerlidj. Stellung 311 nehmen : roill ich mid) in ber
Sadje Duftfdjuft attira ober pa))io ober gar gegnerifdj oer»
Balten? ©s Bat alio jeber pcrfönlicb lid) geroiffermaften mit
ber ©intretensfrage auseinanbersuleften.

Näber beleben, îtellt lie bie ©intretensfrage als Dop»
petfrage, nämlicB:

3 ft b e r fi u f 11 d) u lj n ö t i g

3 ft ein m i r ï f a m e r £ u f t f dj u ft m ö g I i d)

Nur roenn er nötig ift — natiirlid), reben roir Bier nid)t
pom militärifdj-en, fonbern mur oont prioaten Duftfcbuft,
b. B- non ben 2lnftalten, bie ben Nidjtmilitär BerüBren unb
uerpflidjten — nur roenn bie ïoltfpieligen, bas öffentlicBe
unb prioate 23ubget* fdjroer belaftenben ©inridjtungen unb
Organifationen xuirtlicB notroenbig finb, barf man lie aucB

roünfdj-en unb erftreBen.

•êier eine ruttbe Nntroort geben 3U motten, roäre oer»
meffen. 2Ber tann mit SidjcrBeit oorausfagen, baft ein
neuer, uitlcr Daitb BebroBenber Slrieg tommen roirb? Sidjer
niemanb. Nber immer mebr erfd)eint er roabrlcbeinlidj. Die
p 0 Ii t i 1 d> e ©ntroidlung Bat ben Ncllimiften Nedjt ge»
geben, bie oorausfaben, baft ber griebe mit einem lebens»
Itarfeu unb ungefättigten Deutfdjlanb nidjt 3U madjen ift,
bie in ben imperialiftildjen Nationalismen — feien fie loldje
fasciftildj-cr ober bolfdjeroiltifdjer Prägung — beltruftioe
fträfte am äßerfe laben, bie lid) nur in einen Jtrieg mit
Sieg ober Untergang ausleben tonnen, itrieg als ultimo
ratio. Das Stalien Nîuffolinis fdj-eint bereits oor bieler
©ntfdjeibung 3U fteben ober gar lidj fdjon entfdjiebeu 311

Baben. Niemanb rocift, toas baraus roirb. Deutfdjlanb riiftet
ficberbaft. 3ntoieroeit es fd>on ftriegsftärte erreicht Bat, ift
ungetoift. Stuf alle gälte rnirb es Bereit fein. Sdjon Bat
es jeine ©roftftäbte entrümpelt, Bat gas» unb BotnbenliiBiere
Unterftänbe für bie triegsbebrobte Seoölterung, Bat leine
3ugenb mit einer Ntentalität ausgeftattet, bie roeber Dob
nod). Deufel fürchtet. 3n nächtlichen gliegeratarmen mit De»
tonationen, Sdjeinmerfern, Sturzflügen über ber oerbun»
feiten Stabt geiuöbnt es Dienltmäbdjen unb Äinber an ben
tommenben .Urieg. grantreidj, ift ftart beunrubigt. Die eng»
lifdje Nolitit bes Laisser faire mad)t it)m Sorgen. 5In ber
Donau roirb bas Spiel mit beut geuer getrieben. UnfidjerBeit

um unb um. Dommt basu bie latente ftriegsgefabr im
Ölten, roo ein groftes imperialiftifcB gefinntes Not! oon Offft
3ieren, bie 3um Deftten entfdjloflen finb, gemeiftert roirb. —
2ßer angelidjts biefer politildjen Dage nodj bie Ntöglidjteit
bes Krieges in ©uropa oerneinen tann, bem ift nidjt 311

helfen.
©benfo ungetoift ift, ob in bem möglichen neuen ftrieg

bie Sdjroeg oerfdjont Bleiben ober in ben Strubel ber SSer»

nidjfung Bineinge3ogen roirb. Nber toer roollte auäj Bier

Cptimift fein, roenn bodji alle ©rfabrungen unb SBorseic^en

bafür fpredjen, baft ber neue ftrieg ein nodj oiel fürdjter»
lieberes Ningen auf Dob nnb Deben 3toifdjen ben Nationen
fein roirb, ein Ningen, in bem nidjt nadji Neutralität?»
oerträgen unb aud) nidjt nadj politifdjer Oportunität
gefragt, fonbern einfad) ber S3er3toeifIungsïampf um bas

nadte Deben getämpft roirb! ©s roäre benn, baft bem einen

Nartner ber Ueberfalt fo reftlos gelänge — unb 3toar über
bie gemeinfame ©ren3e hinüber, baft bie Sdjroegergrenje
aus ber 23eredjnung fiele. Diele Nnnabme ift aber toiebet
lo gefudjt optimiltifd), baft fie ernftbaft nidjt erroogen roer»
ben tann. Denn normaterroeife roirb jeber Nartner auf ben

Nngriff bes anbent gerüftet fein, unb jeber roirb fidj mit
bem ©ebanten tragen, gegebenenfalls bte Sdjroeg als Dur#
marfd>gebiet 3U benuften. Dies umfornebr, je roeniger mir

3itr Nbroebr gerüftet finb.
Nud) ber grunbfäftlid)lte griebensfreunb unb ftriegs»

gegner tann fid)- ber Dogif ber Datfadjeu nidjt oerfcblieften
unb tnuft roünfdjen, baft bie Gdjroei3 attio ber ftriegsgefafjr
begegnet.

N3as nun ben Duftfcbuft betrifft, fo fteben mir Idjoit

mitten in ber ^Bejahung. Daft ein fünfüger Ärieg 3U einem

entfdjeibenben Deite ein Duft» unb ©astrieg fein mirb, ftef)t

für ben SBillenben nidjt in grage. gür bie Idjroegerildjen
Sobenoerbältnilfe alterbings bleibt bie grage offen, ob ni#
ber unterirbifdje NSiberftanb (Sperrfeftung) roäbrenb ben

entldjeibenben erlten 2Bod)en erfolgreicher 3U organilieren
märe als ber auf unb über bem Soben. Dod)- bas ift eine

militärifdj-e grage, bie Bier ntcE)t 3ur Distuflion ftebt.
gelt3ulteben fdjeint uns bie Datfadje, baft unfere ©p

lten3 oon ber Duft berab bebrobt ift. Llnb baraus ergibt

fidj obue roeiteres für uns bie Nftidjt 3m- Nbmebr aud)

biefer ©efabr. Dbne biefe ©rgän3ung unleres 2Bebrli)ltems
tonnten mir füglidj gan3 abrüften; benn mas bülfe uns eine

Nrmee, bie nidjt binbern tann, baft unfere Dörfer unb

Stable, gabrifen unb Nertebrsmege 3erftört unb unfer 23oH

im ©as», Seud).en= unb Sungertob 3ugrunbe gebt?

BombenaufhäDgung unter dem Rumpf eines Flugzeuges.

Nun 3ur grage, ob eine mirtfame Slbroebr möglidj ober

nidjt. pier gibt es für uns nur bie Xleberlegung: wen

burdj unlere Duftldjufteinricbtungen ber angreifenbe
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^Vie stellen wir nns /um I.u5t-
selià?

Die Frageform unseres Titels soll nicht besagen, das;

wir uns anheischig machen, die im Begriff „Luftschutz" ent-
haltenen Probleme zu lösen. Aber wir stehen als Volt
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unbestreitbar vor einer Sachlage, die jeden Einzelnen zwingt,
zunächst innerlich Stellung zu nehmen- will ich mich in der
Sache Luftschutz aktiv oder passiv oder gar gegnerisch ver-
halten? Es hat also jeder persönlich sich gewissermaßen mit
der Eintretensfrage auseinanderzusetzen.

Näher besehen, stellt sie die Eintretensfrage als Dop-
pelfrage, nämlich-

Ist der Luftschutz nötig?
Ist ein wirksamer Luftschutz möglich?

Nur wenn er nötig ist — natürlich reden wir hier nicht
vom militärischen, sondern nur vom privaten Luftschutz,
d. h. von den Anstalten, die den Nichtmilitär berühren und
verpflichten — nur wenn die kostspieligen, das öffentliche
und private Budget* schwer belastenden Einrichtungen und
Organisationen wirklich notwendig sind, darf man sie auch
wünschen und erstreben.

Hier eine runde Antwort geben zu wollen, wäre ver-
messen. Wer kaun mit Sicherheit voraussagen, daß ein
neuer, unser Land bedrohender Krieg kommen wird? Sicher
niemand. Aber immer mehr erscheint er wahrscheinlich. Die
politische Entwicklung hat den Pessimisten Recht ge-
geben, die voraussahen, daß der Friede mit einem lebens-
starken und ungesättigten Deutschland nicht zu machen ist,
die in den imperialistischen Nationalismen — seien sie solche
fascistischer oder bolschewistischer Prägung — destruktive
Kräfte am Werke sahen, die sich nur in einen Krieg mit
Sieg oder Untergang ausleben können. Krieg als ultimo
i-Nio. Das Italien Mussolinis scheint bereits vor dieser
Entscheidung zu stehen oder gar sich schon entschieden zu
haben. Niemand weiß, was daraus wird. Deutschland rüstet
fieberhaft. Inwieweit es schon Kriegsstärke erreicht hat, ist
ungewiß. Auf alle Fälle wird es bereit sein. Schon hat
es.seine Großstädte entrümpelt, hat gas- und bombensichere
Unterstände für die kriegsbedrohte Bevölkerung, hat seine

Jugend mit einer Mentalität ausgestattet, die weder Tod
noch Teufel fürchtet. In nächtlichen Fliegeralarmen mit De-
tonationen, Scheinwerfern, Sturzflügen über der oerdun-
kelten Stadt gewöhnt es Dienstmädchen und Kinder an den
kommenden Krieg. Frankreich ist stark beunruhigt. Die eng-
lische Politik des baisser taire macht ihm Sorgen. An der
Donau wird das Spiel mit dem Feuer getrieben. Unsicherheit

um und um. Kommt dazu die latente Kriegsgefahr im
Osten, wo ein großes imperialistisch gesinntes Volk von Offj-
zieren, die zum Letzten entschlossen sind, gemeistert wird. —
Wer angesichts dieser politischen Lage noch die Möglichkeit
des Krieges in Europa verneinen kann, dem ist nicht zu
helfen.

Ebenso ungewiß ist, ob in dem möglichen neuen Krieg
die Schweiz verschont bleiben oder in den Strudel der Ver-
nichtung hineingezogen wird. Aber wer wollte auch hier
Optimist sein, wenn doch alle Erfahrungen und Vorzeichen
dafür sprechen, daß der neue Krieg ein noch viel fürchter-
licheres Ringen auf Tod und Leben zwischen den Nationen
sein wird, ein Ringen, in dem nicht nach Neutralität^
vertrügen und auch nicht nach politischer Oportunität
gefragt, sondern einfach der Verzweiflungskampf um das

nackte Leben gekämpft wird! Es wäre denn, daß dem einen

Partner der Ueberfall so restlos gelänge — und zwar über
die gemeinsame Grenze hinüber, daß die Schweizergrenze
aus der Berechnung fiele. Diese Annahme ist aber wieder
so gesucht optimistisch, daß sie ernsthaft nicht erwogen wer-
den kann. Denn normalerweise wird jeder Partner auf den

Angriff des andern gerüstet sein, und jeder wird sich mit
dem Gedanken tragen, gegebenenfalls die Schweiz als Durch-
marschgebiet zu benutzen. Dies umsomehr, je weniger wir
zur Abwehr gerüstet sind.

Auch der grundsätzlichste Friedensfreund und Kriegs-
gegner kann sich der Logik der Tatsachen nicht verschließen
und muß wünschen, daß die Schweiz aktiv der Kriegsgefahr
begegnet.

Was nun den Luftschutz betrifft, so stehen wir schon

mitten in der Bejahung. Daß ein künftiger Krieg zu einem

entscheidenden Teile ein Luft- und Gaskrieg sein wird, steht

für den Wissenden nicht in Frage. Für die schweizerischen

Bodenverhältnisse allerdings bleibt die Frage offen, ob nicht

der unterirdische Widerstand (Sperrfestung) während den

entscheidenden ersten Wochen erfolgreicher zu organisieren
wäre als der aus und über dem Boden. Doch das ist eine

militärische Frage, die hier nicht zur Diskussion steht.
Festzustehen scheint uns die Tatsache, daß unsere Eri-

stenz von der Luft herab bedroht ist. Und daraus ergibt
sich ohne weiteres für uns die Pflicht zur Abwehr auch

dieser Gefahr. Ohne diese Ergänzung unseres Wehrsystems
könnten wir füglich ganz abrüsten; denn was hülfe uns eine

Armee, die nicht hindern kann, daß unsere Dörfer und

Städte, Fabriken und Verkehrswege zerstört und unser Volk

im Gas-, Seuchen- und Hungertod zugrunde geht?

LombensuktàAuiiA imlsr dem Rumpk eines ?IuA?euges.

Nun zur Frage, ob eine wirksame Abwehr möglich oder

nicht. Hier gibt es für uns nur die Ueberlegung: wen

durch unsere Luftschutzeinrichtungen der angreifende Few
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auch nur 3U einem roefentlidj gröberen tlraftaufroanb ge=

pungen fein toirb, um bas non ihm erroünfdjie 3iel 3U er»
reichen, fo roaren untere 2Tusgaben gerechtfertigt. Denn es
gebt um ein unzählbares ©ut, es geht um unfere ftaat»
lidje ©riften3, um unfere Sdjroeiserfreiheit. 5Rur menu mir
alles baran geben, 3eigen mir uns unferer 23äter mürbig.
©elbopfer finb bie tleinften Opfer, bie mir bringen tonnen.
?tn unferen 2Iufroenbungen ermißt bie tHRilitörmacht, bie
unfer £anb als ©roberungs3ieI ins 2Iuge faht, unferen 2BiI»
leit 3um 2Biberftanb. Hub biefen SBillen febt er in fRedj»

nung, er mögt ihn ab gegen anbere fjaftoren. SBche uns,
wenn er 3U leicht erfunben mirb!

*

2Bir haben bereits mit bem 2tufbau unferes Guftfdjut3es
Begonnen. ftRit bem attioen foroohl mie mit bem paf»
fioen. 93eibe ergäben fiel) unb gehen Sanb in Sanb.

Sorhanben finb bie bunbesred),tlictjen ©runblagen. Oer
23unb esb e f d)Iu b oom 29. September i 9 3 4 be=

treffenb ben paffioen £uftfd),ub ber 23eoöIterung beauftragt
nämlichi ben 23unbcsrat, bafür 3U forgen, bab neben ber
militärifchen 2Ibroef)r non fiuftangriffen auch ttRabnabmen
3um Schuhe ber 3iütIbeoöIterung getroffen roerben. ©r über«
trägt ber ©xetutioe insbefonbere bie Oberleitung, ben ©rlafi
oon Sorfdjriftett, bie 3nftruttion bes höheren 23erfonals unb
bie ütufftellung oon tRidjtlinien für bie £ufifd)ubburd)füh=
rung in ben 5vantonen unb ©emeinben.

Oie e i b g e n ö f f i f dj e £ u f t f d) u b î o m m i f f i o n hat
auch fdjon eine ausführliche „Snftruttion für ben paffioen
fiuftfdjuh ber 3ioilbeoölferung" ausgearbeitet.

Sereits beftellt unb an ber ütrbeit finb and), fd)on
bie tan to traten 3ommif ff on en. Sie bereiten bie
gefetjHchen S3erorbnungen oor, oeranffalten tantonale 3n»
ftruftionsfurfe unb überroadfen bie Strbeiten ber totalen
ftommiffionen. Diefe letjteren hinmteberum haben bie £>r»

Fliégerbeobachtungs- und Meldedienst
Service de repérage et de signalisation d'avions
Servizio cfavvistamento e di segnalazione anliaereo

ferner folche mit mid)tigen Srabrifanlageit ober ©Ieftri3itäis»
roerten ober ©ifenbahnftationen ufro. erttärt roerben.

sanifation ber 23ortehrungen in ben luftfdjuhpflichtigen ©e»
memben in ben £änben. 3tis luftfcbubpflidjtig bürften in

r cchroei3 alle Ortfdfaften mit über 10,000 ©inroohner,

Detonationsluftstoss beim Einschlag einer Brisanzbombe
in 50 Meter Abstand.

tReben biefen offi3ieII beftellten Uommiffionen unb ihren
Silfsfräften — es gehören 3U biefen bie tfßolidei, bie $euer=
roehr, bie Sanität unb bie tedjnifdjen Sachtrupps, bie ber
©emeinbc 3ur Verfügung ftehen — hat fid), in ber Sdfroeia
nach: bem 23orbiIb anberer fiänber auch' fdfon eine 3ioite
iôilfsorganifation gebitbet. ©s ift ber S d)to e i 3 eri f ch e

£ u f t f d> u b 23 e r b a tt b, ber mit feinen tantonaten Unter»
gruppen bas 3iel oerfolgt, ben £uftfd)ubgeban!en in bie
roeiteften 23eoöIterungstreife hinein3utragen unb bie 23e»

hörben in ihrer Slrbeit für ben £uftf<bub roirtfam 311 unter»
ftüben.

2Bie hat man fid) ben prioaten £uftfchub unb beffert
3ufammenarbeit mit ben militärifchen Uräften oortuftellen?
23ergegenroärtigcn mir uns oorerft bie Situation bei einem
.Kriegsausbruch, burd> ben bie Sd)roei3 unmittelbar be»

broht ift.
tOtan tann fid), beuten, bah ber frembe 2lngreifer gleich

311 atnfang ben Durcbbrud), burd) bie feftungstofe Schroei3
oerfudjett roirb. ©s ift ihm babei um ein möglid) rafdjes
23red)en bes SBiberftanbes 3U tun. Dabei roirb er feine
fchnellften f$rlug3euge einfeben unb oerfudfen, bie lebens»

roid)tigften 3entren bes Skrtehrs unb ber Sßirtfchafi lahm»
3ulegen, roenn notroenbig 3U 3erftören. ©r roirb biefe Stellen
mit Spreng», 23ranb= unb ©asbomben belegen, ©egen
23rifan3bomben oon 50 Kilo aufwärts — man erftellt foldje
bis 3u 1800 Kilogramm ©eroidft — gibt es prattifch, teinen
Schuh für oberirbifdje 23auten. 3um ffilüd für ben 2Inge»

griffenen ift bie Dragfähigteit ber 23omber unb ift bie Dreff»
fidferheit ber abgeroorfenen 23omben eine befdjräntte. 3m
2BeIttriegjahr 1918 oeqeidjnete man in einem tRadjbarlanbe
bei 7335 abgeroorfenen 23omben einen 23erluft oon 381 Doten
unb 804 33errounbeten. Schlimmer muh bie 2Birtung —
namentlich, bie moralifcRe — eines Eingriffes mit 23 raub»
bomben eingefchäht roerben. SBegen ihres geringen ©e»

roidjfes — 1—5 Kilogramm bas Stüd — tonnen oon
relatiü roenigen glug3eugen grohe SRengen abgeroorfen roer»

ben. SRad), SRaior £. Srunt*) ift fchon eine gliegerftaffel
oon 10—15 fjliegern imftanbe, über eine Stabt oon ber
©röhe 23erns 5000 23ranbbomben ab3uroerfen. ÏÏSenn oon
biefen 5000 23ranbbomben and), nur 10 23ro3ent auf .öäu»

*) S8rofd)üre „ßuftfdjub unb 3büM>et)öI!etung", gührer burd)
bie Seiner Suftfdjub» ütusftettung.

Nr. 31 oie Lennon vvoceie 607

auch nur zu einem wesentlich größeren Kraftaufwand ge-
zwungen sein wird, um das von ihm erwünschte Ziel zu er-
reichen, so waren unsere Ausgaben gerechtfertigt. Denn es
geht um ein unbezahlbares Gut, es geht um unsere staat-
liche Existenz, um unsere Schweizerfreiheit. Nur wenn wir
alles daran geben, zeigen wir uns unserer Väter würdig.
Eeldopfer sind die kleinsten Opfer, die wir bringen können.
An unseren Aufwendungen ermißt die Militärmacht, die
unser Land als Eroberungsziel ins Auge faßt, unseren Wil-
len zum Widerstand. Und diesen Willen setzt er in Nech-
nung, er wägt ihn ab gegen andere Faktoren. Wehe uns,
wenn er zu leicht erfunden wird!

S

Wir haben bereits mit dem Aufbau unseres Luftschutzes
begonnen. Mit dem aktiven sowohl wie mit dem pas-
siven. Beide ergänzen sich und gehen Hand in Hand.

Vorhanden sind die bundesrechtlichen Grundlagen. Der
Bundesbeschluß vom 29. September 1934 be-
treffend den passiven Luftschutz der Bevölkerung beauftragt
nämlich den Bundesrat, dafür zu sorgen, daß neben der
militärischen Abwehr von Luftangriffen auch Maßnahmen
zum Schutze der Zivilbevölkerung getroffen werden. Er über-
trägt der Exekutive insbesondere die Oberleitung, den Erlaß
von Vorschriften, die Instruktion des höheren Personals und
die Aufstellung von Richtlinien für die Luftschutzdurchfüh-
rung in den Kantonen und Gemeinden.

Die eidgenössische L u ft s ch u tz k o m m i s s io n hat
auch schon eine ausführliche „Instruktion für den passiven
Luftschutz der Zivilbevölkerung" ausgearbeitet.

Bereits bestellt und an der Arbeit sind auch schon
die kantonalen Kommissionen. Sie bereiten die
gesetzlichen Verordnungen vor, veranstalten kantonale In-
struktionskurse und überwachen die Arbeiten der lokalen
Kommissionen. Diese letzteren hinwiederum haben die Or-

ferner solche mit wichtigen Fabrikanlagen oder Elektrizität;?-
werken oder Eisenbahnstationen usw. erklärt werden.

ganisation der Vorkehrungen in den luftschutzpflichtigen Ge-
memden in den Händen. AIs luftschutzpflichtig dürften in

er Schweiz alle Ortschaften mit über 19,099 Einwohner,

Oetovslioiisliitlstoss beim Lmsoblsg einer LrissnTbombs
in 50 Nster àbstancl.

Neben diesen offiziell bestellten Kommissionen und ihren
Hilfskräften — es gehören zu diesen die Polizei, die Feuer-
wehr, die Sanität und die technischen Fachtrupps, die der
Gemeinde zur Verfügung stehen — hat sich in der Schweiz
nach dem Vorbild anderer Länder auch schon eine zivile
Hilfsorganisation gebildet. Es ist der Schweizerische
Luftschutz-Verband, der mit seinen kantonalen Unter-
gruppen das Ziel verfolgt, den Luftschutzgedanken in die
weitesten Bevölkerungskreise hineinzutragen und die Be-
hörden in ihrer Arbeit für den Luftschutz wirksam zu unter-
stützen.

Wie hat man sich den privaten Luftschutz und dessen

Zusammenarbeit mit den militärischen Kräften vorzustellen?
Vergegenwärtigen wir uns vorerst die Situation bei einem
Kriegsausbruch, durch den die Schweiz unmittelbar be-

droht ist.
Man kann sich denken, daß der fremde Angreifer gleich

zu Anfang den Durchbruch durch die festungslose Schweiz
versuchen wird. Es ist ihm dabei um ein möglich rasches

Brechen des Widerstandes zu tun. Dabei wird er seine

schnellsten Flugzeuge einsetzen und versuchen, die lebens-
wichtigsten Zentren des Verkehrs und der Wirtschaft lahm-
zulegen, wenn notwendig zu zerstören. Er wird diese Stellen
mit Spreng-, Brand- und Gasbomben belegen. Gegen
Brisanzbomben von 50 Kilo aufwärts — man erstellt solche

bis zu 1899 Kilogramm Gewicht — gibt es praktisch keinen

Schutz für oberirdische Bauten. Zum Glück für den Ange-
griffenen ist die Tragfähigkeit der Bomber und ist die Treff-
sicherheit der abgeworfenen Bomben eine beschränkte. Im
Weltkriegjahr 1918 verzeichnete man in einem Nachbarlande
bei 7335 abgeworfenen Bomben einen Verlust von 381 Toten
und 894 Verwundeten. Schlimmer muß die Wirkung —
namentlich die moralische — eines Angriffes mit Brand-
bomben eingeschätzt werden. Wegen ihres geringen Ge-
wichtes — 1—5 Kilogramm das Stück — können von
relativ wenigen Flugzeugen große Mengen abgeworfen wer-
den. Nach Major H. FunkZ ist schon eine Fliegerstaffel
von 19—15 Fliegern imstande, über eine Stadt von der
Größe Berns 5999 Brandbomben abzuwerfen. Wenn von
diesen 5909 Brandbomben auch nur 19 Prozent auf Häu-

*) Broschüre „Luftschutz und Zivilbevölkerung", Führer durch
die Berner Luftschutz- Ausstellung.
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fer treffen unb baoon wieberum nur bie Hälfte eigentliche
Sränbe oerurfadjt, fo entfielen bod) faft gleid)3eitig 250

Gasspürer mit Schutzanzügen gegen Hautgifte.

Sränbe. 501 ait ftelle fid) bie SBirfung nor, namentlich roenn
anbete Sd)roei3erftätte in ber gleid)en Stunbe äl)nlid)cs er»
leben unb roenn foldjc Eingriffe mit fteigenber 2Bud)t wieber»
holt werben. Sßenn fid> ba nicht eine unfagbare 5J3ani! mit
entfpredjenben SDlenfdjenoerluften einftellen foil, nament»
lief) roenn biefe 93ranbbombenangriffe nod) tombiniert finb
mit einem Hagel oon 93rifatt3= unb ©asbomben, bann muh
fdjoit eine gan3 bis3iplinierte 9Ibtuehr in gunttion treten, ©s
gilt ba 5Rotroenbigteiten in bie 2tugen 311 febauen, bie fdjon in
(bebauten unfer £ebensgefühl fdjroer belaften, aber utnfo
leidjtcr 31t ertragen finb, je gefaxter wir uns barauf ein»

ft eilen.
Da wirb es fid) wohl in allererfter flinie barum Ijan»

bellt, Rinber, grauen unb ©reife aus ber Stabt 3u eoa»
filieren, fie auf bem fianbe, bei greunbett unb Serwanbten
in triegsfidferem ©ebiete unterzubringen, gegebenenfalls in
Rotels, fflenfionen, Sennbütten ober in eigens ba3u einge»
richteten ülcfugien, itr SBälbern uttb ähnlichen llnterfd)Iüpfen.
Die 9IeicI)en werben bnrd) ftrenge Serorbitungen su oerhalten
fein, betr Firmen öilfc unb Obbach 31t gewähren.

Die Setämpfung oon 93ränben, oerurfadjt burdj ®ranb»
bomben, bentt man fid) fo, bah in jebem Haufe eine pri»
oatc generwehr in gunttion tritt, bie mit bereitgestelltem
Saitb bie ©ranbbomben, infofern fie nicht augenbliülidj ben
Dadjftotf bes getroffenen Kaufes in ®ranb geftedt haben,
unfdjäblid) 31t machen tradjtet. Denn felbftoerfiänblich ift
es ausgefchloffen, bah bie Serufsfeuerwehr an allen 23rartb»
ftcllen eingefeht werben tann. Sie wirb wohl genug 31t tun
haben bamit, bie grohen 23rattbberbe cinsufdfränten, oiel»
leicht nid)t 3uleijt burd) Sprengen ganser Häuferblöde. gür
bie 5Kcttung unb bie Pflege ber Serrounbeten unb 23ergung
ber Dotetr hat bann bie Sanität uttb bas Samaritertorps
3U forgen. 23ei einem ©asangriff treten oorgängig ted)=
ttifdje Spczialtrupps itt gunttion, bie bie gasoerfeuihten
otellen feftsuftellen unb roenn möglich 3u entgiften haben.
Der fßoIi3ei liegt babei bie gefahroolle Aufgabe ber Heber»
wachung ber gefehlidjen Drbnung ob.

Dah biefe Schubmahnabmen fdjon im grieben organi»
fiert werben müffen, oerfteht fid) oon felbft. 5Rur wenn
feber ©in3elne weih, toie er fid) im gegebenen galle 31t oer»

halten hat, bamit nicht allgemeine tßanit einreiht, !ann ber

nationale SBiberftanb aufredjterhalten roerben. Das 23er»

halten bes ©iit3elnen entfdjeibet über bas ScfjicïfaI bes

©an3en.
*

2Bie man fid) ben burdjorgattifierten £uftfd)ut? 31t ben»

ten hat, 3eigte uns bie fiuftfdjiuhausftellung (in
23ern oont 28. 3uni bis 14. 3uli). Sic gab aud) 2luf»
fchluh über bie 9Jiöglid)teiten bes militärifdjen £uftfd)u|es.

Sie 3eigte einmal, wie burd) Hordjpoften unb 33eob=

adjtungspoften, burd) 21usroerte unb 2tlarm3entralen ber

?lad)rid)tenbienft im aftioen Huftfchuh organisiert ift. Die

heutigen Hordjinftrumente ermöglichen bie geftftellung bes

herannahenben glugseuges fdton aus groffer ©ntfernung;
bie fOtelbungen, bic oon oerfebiebenen Soften her in ber

91usroertungs3entrale 3ufammenlaufen, laffen auf Schuellig»
feit unb 9iid)tung ber glug3euge fd)Iiehen, fo bah bas 2llarm»

fignal für bie auf bie .Quartiere oerteilten Sirenen ca. 10

50tinuten oor ber 2lntunft ber Angreifer gegeben werben
f'ann. innerhalb biefer 10 DJHnuten haben 2Ibroehr=

unb Sid;erheitsmahnahmen ein3ufehen: nadjts bie 33erbuit=

feiung, bie Stillegung bes Serfehrs, bas Sdtuhfuchen ber

93affantcn in ben Käufern ober gasfid)eren Untertunfts»
räumen, bie bei uns noch 3U fchaffen finb. 2Bid)tig ift, bah

redjtseitig aud) bas jeberntann ertenntliche Seichen bes 2IIarm»

fd)Iuffes gegeben wirb, bamit möglichft rafd) Arbeit unb 33er»

lehr wieber aufgenommen werben tonnen.
Die 2tusftcllung unterrichtete uns in einer mebiji»

nifd)en Abteilung über bie aus ber £uft 3U erutar»

tenben ©iftgafe, ihre 2Birfungen auf 2Iugen, Haut, 9lt»

mungsorgane ufro. 3n SRobellett würben ©asfd)uh»Sta»
tionen, £uftfcl)ubteller, gasfiebere Sanitätshilfsftationen,
Schuhräume für 40 IfJerJonen unb foldje für 200 50erfonett

gegeigt. 2Btr fahen ©asfehuhmasten, beren gilter angeblid)

allen ©afen gemachten finb; fahen aud) ©ummiangüge, bic

gegen bie ähenben Rampfgifte, wie bas föperit unb bas

£eoifit, fdjühen [ollen.
2Bir begreifen, bah eine 3IusfteIIuhg mit foldjen 3u»

tunftsperfpettioen wenig 3ln3iehungstraft hat für empfinb»

fame Ocaturen; wir fennen aud) burchaus nüdftern bered)»

ttenbe, gan3 unfentimentale füienfchen, bie fid) nicht etil»

fdjliehen tonnten, bie 2lusftellung 3U befudfen. Sie glaubten,

burd) ihr gernbleiben gegen bie ©efinnung proteftieren 311

müffen, bie ben ©iftmorb oon 9Jfillionen Unfchulbiger, oon

Rinbern unb Säuglingen, bie bas 23ranbfdjiahen int hinter»

lanb wie 3ur 3eit ber Hunnen, nur in oertaufenbfadftem
füfahftabe, als eine unabroenbbare 50töglid)teit betrachtet.

2Bir begreifen fie, aber tonnen ihr Verhalten nicht

billigen. 3hr ftummer fflroteft geht an bie falfdfe Ulbreffe.

©r erreicht nicht bie Diktatoren in fOîostau, 33erlin, fRont,

Dotio uttb wo fie fottft nod) fihen mögen, bie ber 2Belt ben

©laubeit an biefe 9ftöglid)feit auf3roingen mit if)rcn Daten.

Das gelb 3um Demonftrieren liegt biesmal anbersroo. 2Btr

helfen attio mit am Slusbau unjerer Serteibigung, aber wir

forgen gleichseitig mit bem Stimm3ettel bafür, bah bie un»

fere Demotratie untergrabenbe politifdje ©efinnung, bie uns

ben militariftifchrïapitaliftifchen 9Jîad)thabern ausliefet"

möchte, nicht 3ur 9ftad)t tommen tann.
ït a d) f d) r i f t. 3n roiffenfd)aftIid;=obiettioer ®tiic

orientiert über bie Hauptprobleme bes £uftfcbubes bie^93ro»

fdjüre „Die Sdjroeiger Seoölterung in einem £uftïrieg" nu

9lbhattblungen oon Dr. £. IRofenthaler, ißrofeffor att bet

Unioerfität Sern, uttb Qberftleutnant Dr. ©. 23ege33t» ^4
ber djem.Hechn. Settion ber ©ibg. 9IItof)oIoerroaItung.
lag 9E grande 91.»©., Sern, gr. 2.50.) Die £efer unfercs

9lnffahes erhalten über alle bie oon uns angebeuteten
gen erfchöpfenb 9Iustunft.
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ser treffen und davon wiederum nur die Hälfte eigentliche
Brände verursacht, so entstehen doch fast gleichzeitig 250

(^as8pürer mit LekutisariixiiZeii Hantßikte.

Brände. Man stelle sich die Wirkung vor, namentlich wenn
andere Schweizerstätte in der gleichen Stunde ähnliches er-
leben und wenn solche Angriffe mit steigender Wucht wieder-
holt werden. Wenn sich da nicht eine unsagbare Panik mit
entsprechenden Menschenoerlusten einstellen soll, nament-
lich wenn diese Brandbombenangriffe noch kombiniert sind
mit einem Hagel von Brisanz- und Gasbomben, dann muh
schon eine ganz disziplinierte Abwehr in Funktion treten. Es
gilt da Notwendigkeiten in die Augen zu schauen, die schon in
Gedanken unser Lebensgefühl schwer belasten, aber umso
leichter zu ertragen sind, je gefaßter wir uns darauf ein-
stellen.

Da wird es sich wohl in allererster Linie darum han-
dein, Kinder, Frauen und Greise aus der Stadt zu eva-
kuieren, sie auf dem Lande, bei Freunden und Verwandten
in kriegssicherem Gebiete unterzubringen, gegebenenfalls in
Hotels, Pensionen, Sennhütten oder in eigens dazu einge-
richteten Refugien, in Wäldern und ähnlichen Unterschlüpfen.
Die Reichen werden durch strenge Verordnungen zu verhalten
sein, den Armen Hilfe und Obdach zu gewähren.

Die Bekämpfung von Bränden, verursacht durch Brand-
bomben, denkt man sich so, daß in jedem Hause eine pri-
vate Feuerwehr in Funktion tritt, die mit bereitgestelltem
Sand die Brandbomben, insofern sie nicht augenblicklich den
Dachstock des getroffenen Hauses in Brand gesteckt haben,
unschädlich zu machen trachtet. Denn selbstverständlich ist
es ausgeschlossen, daß die Berufsfeuerwehr an allen Brand-
stellen eingesetzt werden kann. Sie wird wohl genug zu tun
haben damit, die grotzen Brandherde einzuschränken, viel-
leicht nicht zuletzt durch Sprengen ganzer Häuserblöcke. Für
die Rettung und die Pflege der Verwundeten und Bergung
der Toten hat dann die Sanität und das Camariterkorps
zu sorgen. Bei einem Gasangriff treten vorgängig tech-
nische Spezialtrupps in Funktion, die die gasverseuchten
Stellen festzustellen und wenn möglich zu entgiften haben.
Der Polizei liegt dabei die gefahrvolle Aufgabe der Ueber-
wachung der gesetzlichen Ordnung ob.

Daß diese Schutzmaßnahmen schon im Frieden organi-
siert werden müssen, versteht sich von selbst. Nur wenn
jeder Einzelne weiß, wie er sich im gegebenen Falle zu ver-
halten hat, damit nicht allgemeine Panik einreiht, kann der

nationale Widerstand aufrechterhalten werden. Das Ver-
halten des Einzelnen entscheidet über das Schicksal des

Ganzen.

Wie man sich den durchorganisierten Luftschutz zu den-

ken hat, zeigte uns die L u ft schu tz a u s st el l u n g <i»

Bern vom 28. Juni bis 14. Juli). Sie gab auch Aus-
schluß über die Möglichkeiten des militärischen Luftschutzes.

Sie zeigte einmal, wie durch Horchposten und Beob-
achtungsposten, durch Auswerte und Alarmzentralen der

Nachrichtendienst im aktiven Luftschutz organisiert ist. Die

heutigen Horchinstrumente ermöglichen die Feststellung des

herannahenden Flugzeuges schon aus großer Entfernung;
die Meldungen, die von verschiedenen Posten her in der

Auswertungszentrale zusammenlaufen, lassen auf Schnellig-
keit und Richtung der Flugzeuge schließen, so daß das Alarm-
signal für die auf die Quartiere verteilten Sirenen ca. 10

Minuten vor der Ankunft der Angreifer gegeben werden
kann. Innerhalb dieser 10 Minuten haben Abwehr-
und Sicherheitsmaßnahmen einzusetzen; nachts die Verdun-
kelung, die Stillegung des Verkehrs, das Schutzsuchen der

Passanten in den Häusern oder gassicheren Unterkunfts-
räumen, die bei uns noch zu schaffen sind. Wichtig ist, das

rechtzeitig auch das jedermann erkenntliche Zeichen des Alarm-
schlusses gegeben wird, damit möglichst rasch Arbeit und Ver-

kehr wieder aufgenommen werden können.
Die Ausstellung unterrichtete uns in einer medizi-

nischen Abteilung über die aus der Luft zu erwar-
tenden Giftgase, ihre Wirkungen auf Augen, Haut, At-

mungsorgane usw. In Modellen wurden Easschutz-Sta-
tionen, Luftschutzkeller, gassichere Sanitätshilfsstationen,
Schutzräume für 40 Personen und solche für 200 Personen

gezeigt. Wir sahen Gasschutzmasken, deren Filter angeblich

allen Gasen gewachsen sind; sahen auch Eummianzüge, die

gegen die ätzenden .Kampfgifte, wie das Pperit und das

Levisit, schützen sollen.
Wir begreifen, daß eine Ausstellung mit solchen Zu-

kunftsperspektiven wenig Anziehungskraft hat für empfind-

same Naturen; wir kennen auch durchaus nüchtern berech-

nende, ganz unsentimentale Menschen, die sich nicht ent-

schließen konnten, die Ausstellung zu besuchen. Sie glaubten,

durch ihr Fernbleiben gegen die Gesinnung protestieren zu

müssen, die den Giftmord von Millionen Unschuldiger, von

Kindern und Säuglingen, die das Brandschatzen im Hinter-
land wie zur Zeit der Hunnen, nur in vertausendfachtem
Maßstabe, als eine unabwendbare Möglichkeit betrachtet,

Wir begreifen sie, aber können ihr Verhalten nicht

billigen. Ihr stummer Protest geht an die falsche Adresse,

Er erreicht nicht die Diktatoren in Moskau, Berlin, Rom,

Tokio und wo sie sonst noch sitzen mögen, die der Welt den

Glauben an diese Möglichkeit aufzwingen mit ihren Taten,

Das Feld zum Demonstrieren liegt diesmal anderswo. Wn

helfen aktiv mit am Ausbau unserer Verteidigung, aber wir

sorgen gleichzeitig mit dem Stimmzettel dafür, daß die »n-

sere Demokratie untergrabende politische Gesinnung, die uns

den militaristisch-kapitalistischen Machthabern ausliefern

möchte, nicht zur Macht kommen kann. i4.b,

Nachschrift. In wissenschaftlich-objektiver Weiß

orientiert über die Hauptprobleme des Luftschutzes di^W'^
schüre „Die Schweizer Bevölkerung in einem Luftkrieg" un

Abhandlungen von Dr. L. Rosenthaler, Professor an der

Universität Berm und Oberstleutnant Dr. G. Vegezzi, Ml
der chem.-techn. Sektion der Eidg. Alkoholverwaltung,
lag A. Francke A.-G., Bern, Fr. 2.50.) Die Leser unleres

Aufsatzes erhalten über alle die von uns angedeuteten W'
gen erschöpfend Auskunft.
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